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Di* FIR&srei blühte auf , weil im Rheintal und im württembergiachan
Ontarland Holzmaagel herrscht # . Bereit # vor dam 30- jährigen Krieg
wurde dia FlbBerei innerhalb Württemberg * gefördert . Nach dam
30- jährigen Krieg wetzte allmählich dar Holzhandel mit Holland
ein . VerflöBt wurden Tannan einer beetimmten Grö&e , dia aoge-
nanntan "Holländerbäum " . Dar Holzbadarf war enorm . So wetzt*
ain * Weil* dar Aufforstungen ain , dia Grundstücke am Waldrand und
Acker mit uagünatigen AnbauverhAltninsen traf . Da Nddelholz gefragt
war , wurden dia Wälder dar Hochfläche , dia biahar au* lockerem
Mizchwald bewtaadan nach und nach durch dichten Nadelwald er-
aetzt . Bai dar Neue uff oratung wurden regionale Untarachiada
deutlich . Im oberen Tal dar Nagold und um Tainach Überwog dia
ficht * mit 67 v . H. , während in den übrigen Gebieten der 35nz- KagoId-
Platt * di * Tanne , meint dia WeiBtanne , bevorzugt wurde . Forchen
waren überall verbreitet . So wurde au* dar lockeren Waldland-
achaft ain dichten Nadelwaldgebiet , dam dia Siedlungen um-
oohliaSt , dia wie Lichtungen eingeatraut aind . Der Waldanteil
an den Gemarkungen wurde größer . In den addweatlichen Gemeinden
erreichte er üb^r 70 v . H. , denn hier ateht zum Tail der Mittlere
Buntwandatein an , der für den Ackerbau kaum gaaigaet iat.

B . Die Auawirkungen dew 30- jährigea Kriege*

Bia zum Baginn daa 30- jährigen Kriege * war diw äavölkerung dwr
WaldhufandörDSr wie allerorta angewaehaen . Dar 30- # ihrige Krieg
veruraachte ainan ztarkan Bevölkerung *- und Siedluhgaachwund.
Wohl hatte dwr Südteil dar Enz- Nagold - Plattw nicht wo wtark
unter dem Krieg zu leiden wie dwr Nordtwil und daa Übrige
Württemberg , doch Überall waran Kriegaachiden zu verzeichnen.
Die verheerenden Auswirkungen de* Krieges schildert Neugebauer-
Pfrommer anhand einer atatiatiachan Aufnahm# von 1629 , dia
das Stand vor dam Krieg mit dem Jahre 1629 vergleicht . " Im
Zavalateinar Amt lebten danach zu Beginn daa Krieg ## 232 Bür¬
ger , 1629 nur noch atwaa mehr alz die Hälfte . Häuser und Müh¬
len aind in dan Kriagajahran von 223 auf 167 , Scheuern von 126

1 )
auf 114 zurüekgagangan . " Ein Viertel bi * zur Hälfte de*
Acaerlandez lag brach , nun konnten di * brachliegenden Felder
zwar von andarwn Bauern bewirtzehaftet wardan , doch ee fehlte

1) Nr. 20 . 8 . 103 - 106
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an Knechten , Mägden and Taglöhnern . Ea gab viele landeaherrliehe
Empfehlungen , die daa Ziel hatten , den SevölKerungarncugang wieder
auf anholen und brachliegenden Land wieder an nutzen.
Die Anaiedlung von Taglöhnern war die wir &aamate Maßnahme znr ße-
aeitignng der dnreh den 30jährigen Krieg entatandenen Schäden.
Nach Ende den Kriegen erbanten die Taglöhner anf der Allmende oder
anf Hufen, ^deren ßeaitzer dnreh den Krieg umgekommen waren,
Hanner , die allerdinga etwan annfielen aln die Hänaer der alt-
annännigen Hauern . Meint hatten dieae Hänaer nnr ein ^ enchoß,
wo eich anch der kleine Stall befand , eine Kleine Schener war
ebenfalla noch ein Teil den Hannen . Die Hänaer der Tagldhner
waren alao kleinere eingeachoanige Einhänaer . Die Taglöhner
erhielten kleinere Äcker . Ihre Anaiedlnngen brachten nicht nnr
einen nenen Hanatyp mit aich , aondern achooen aich zwiachen die
Lücken entlang der Dorfatraße , die Reihendörfer wurden geachloa-
aener . Manein.al atanden die Taglöhnerhänachen am Ortae ingang
oder Ortaende . Anch die Flnrformmn veränderten aich . Zwei ne ne

Flurformen ließen aich nnteracheiden , bei der eraten Form , einer

Kleinatgewannflnr , worden Teile der Allmende an die Taglöhner
verteilt . Dieae Kle inatgewannf 1nr beateht ana verachiedenen in
alle Richtnngen parzellierte Blockgewanne , die unregelmäßig be¬
grenzt aind . Wurde an die Taglöhner die Allmende aufgeteilt,
ao erhielten aie keinen Waidanteil . Andere verhielt ea aich bei

der zweiten Form, den kleicparzellierten Hufen . Die Hufen wurden
quergeteilt , zu jedem Hufenanteil gehörte Wald. In faat allen Ge¬
meinden aind ca . 2 oia 4 Hufen anfge teilt , in Agenbahh aind ea alle.
Die Taglöhner arbeiteten hart und ea gelang ihman , im Laufe der
Zeit ihren ßeaitz zu vergrößern . Daa Geld für den Zukauf von
Ackerland verdienten aie aich in den Wäldern ala Holzhauer,
Waldaroeiter oder im Holztranaport ala Flößer . Nicht nnr im auf-
kommenden Holzhandel aondern auch in der 1630 gegründeten Calwer

Zeughandelakompanie , fanden die Taglöhner Aroeit . So waren die
Taglöhner der Enz- Nagold - Platte vorwiegend von ß ernf Weber
oder Holzaroeiter . Die Hevölzerung in den Waldhufendörfern atieg
im 18. Jahrhundert wieder atark an . Daa Eßevölkarungawachatum
und die darana reaultierenden Probleme werden in Varnbuhlera

Annalen der wurtt . Landwirtachaft 1818  bia 1820 folgendermaßen
beachriebep : " Täglich hört man von Voratehern und bejahrten
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Bürgern Klagen über die Zunahme der Bevölkerung , über Mangel
an Verdienet und Arbeit für die Taglöhner . Wo vor 80 Jahren

vier Bauernhöfe stunden , da steht jetzt ein Weiler von einigen
hundert Seelen Bewölkerung , wo vor 20 bis 25 Jahren 20 bis 25

Bürger saßen , da zählt man jetzt 70 bis 80 und noch mehr Haus-
1)

väter . " Bei den Taglöhnern handelte es sich nicht immer
um Zugezogene , wie nach dem 30jänrigearKrig oder zu Anfang des

18 . Jahrhunderts , sondern um jüngere Söhne der Bauern . Der in
Varnbühlers Annalen beklagte Mangel an Verdienst und Arbeit für

die Taglöhner rührte daher , daß die Calwer Zeughandelskompanie
sich 1797 aufgelöst hatte , und viele Taglöhner der Waldhufen¬
dörfer ihre Arbeit verloren hatten.

Die Taglöhneransiedlungen des 17 - bis 19 * Jahrhunderts verän¬
derten das Sozialgefüge der Waldhufendörfer entscheidend . Die
Physiognomie der Dörfer wurde durch die kleinen Einhäuser der
Taglöhner verändert , die früher lockeren Reihendörfer wurden ge¬
schlossener , manchmal bildete sich um die Kirche ein Ortskern

oder die Taglöhnerhäuschen befanden sich am Ortseingang oder
Ortsende . Die Aufteilung der Allmende oder einiger Hufen ver¬
änderte die Flurform.

C. Die Industrialisierung

1 . ) Voraussetzungen

Die Voraussetzungen für die Industrialisierung im Gebiet der
Enz - Nagold - Platte waren nicht sehr zahlreich , sie beschränkten

sich auf das Holz der ausgedehnten Wälder , die Wasserkraft von
Enz und Nagold und einigen kleineren Gewässern . Es war nahe¬
liegend den Mangel an Rohstoffen durch deren Kauf zur Veredelung
und Verfeinerung auszugleichen . An Arbeitskräften herrschte
kein Mangel , die Waldhufendörfer der Hochfläche stellten ein
Arbeitskräftereservoir dar . Im Gebiet der Waldhufendörfer selbst

fehlte es an günstigen Verkehrswegen und größeren Orten . So be¬
schränkte sich die Industrialisierung in erster Linie auf das

Nagoldtal und das Enztal.

1 ) Nr . 32 , S . 418 - 19
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